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Fortbildungen für Lehrkräfte sind, wie auch dieses Themenheft zeigt, 
wieder ins Zentrum des Interesses gerückt. Dies gilt auch für Lehr-
kräftetrainings als spezielle Form von Fortbildungen (Hertel, Pickl  & 
Schmitz, 2008). Im folgenden Artikel werden die Konzeption des Lehr-
kräftetrainings Gmünder Modells zur Gesprächsführung mit Eltern 
(GMG) sowie Erfahrungen der Autor*innen bei der Umsetzung des 
Trainings als landesweite Lehrkräftefortbildung in Baden-Württem-
berg über ein Multiplikator*innensystem als Bausteine beschrieben, 
die zu einer erfolgreichen Umsetzung eines solchen Projektes dienen 
können. 

Konzeption der Fortbildung

(Beratungs-)Gespräche mit Eltern stellen für Lehrkräfte sehr häufig 
eine besondere Herausforderung und Belastung in ihrem Berufsalltag 
dar (Sacher, 2008; Schaarschmidt, 2010), für die sie oft nur unzurei-
chend oder teilweise gar nicht ausgebildet wurden (Aich, 2015; Aich & 
Behr, 2010, 2015; Hertel, 2009). Um die für die Bewältigung des schu-
lischen Alltags erforderliche Handlungskompetenz zu fördern, stellen 
Lehrer*innentrainings für den Themenbereich Gesprächsführung 
bzw. generell im sozial-emotionalen Bereich eine besonders geeigne-
te Variante dar. Bestandteil sollte eine didaktisch-methodisch arran-
gierte Abfolge von Inputphasen sein, gepaart mit Übungen, die zur 
Erweiterung des eigenen professionellen Handelns anleiten und der 
anschließenden Reflexion der eigenen Umsetzungsmöglichkeit (Her-
tel, Bruder & Schmitz, 2009; Reimers, 1992; Wahl, 2013).
Für das an der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch Gmünd entwi-
ckelte Training erfolgte der modulare Aufbau zweistufig: Zuerst wur-
de eine Situationsanalyse durchgeführt mit dem Fokus: 1. strukturel-
le Rahmenbedingungen der Gesprächsführung mit Eltern, 2. häufig 
auftretenden Schwierigkeiten und Konflikte in der Gesprächsführung 
mit Eltern, 3. Erwartungen der Eltern und der Lehrkräfte, 4. häufige 
Themen im Elterngespräch. In einem zweiten Schritt wurden diverse 
Beratungsansätze analysiert und Teilkonzepte bzw. Modelle zu einem 
kohärenten Konzept integriert (siehe Tab. 1), welches aus sechs Mo-
dulen besteht und an drei Fortbildungstagen durchgeführt werden 
kann. Die einzelnen Module und ihre Inhalte bzw. die zu erreichenden 
Kompetenzen sind in Tabelle 1 skizziert.
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Tab. 1	 Die Module des Gmünder Modells zur Gesprächsführung mit 
Eltern (Aich, 2015; Aich & Behr, 2015; Aich, Kuboth & Behr, 
2017a, 2018)

Modul Inhalte und Kompetenzen

(M 1) Die Grundeinstel-
lungen der Transaktions-
analyse: Garant für  
eine gelungene  
Gesprächsführung

•	 die eigene Grundeinstellung und die des Gegenübers 
erkennen und anschließendes Justieren durch  
Interventionen

•	 Meta-Kommunikation über Grundeinstellungen 

(M 2) Die Kernbedin
gungen nach Rogers: 
•	 Empathie
•	 Bedingungsfreie 

Wertschätzung
•	 Authentizität

•	 eigene Gefühle, Motive, Gedanken erleben sowie 
Gefühle und Gedanken beim Gegenüber identifizieren

•	 Wertschätzung, Authentizität und Empathie  
kommunizieren

•	 emotionale und motivationale Klärung
•	 Probleme diagnostizieren und entfalten sowie  

gegenseitiges Verständnis von Gefühlen und Motiven 
entwickeln

(M 3) Das Ich-Zustands-
modell: Landkarte der 
Gesprächsführung,  
Kommunikationsprozesse 
besser verstehen

•	 Ich-Zustände identifizieren, durch Interventionen 
justieren

•	 das Erwachsenen-Ich durch W-Fragen ansprechen
•	 systemisch lösungsorientierte Interventionen
•	 Meta-Kommunikation über Ich-Zustände

(M 4) Die Kommunika-
tionsregeln der Trans-
aktionsanalyse: Wann 
gelingt Kommunikation 
und wann scheitert sie?

•	 Kommunikationsstrategien, wie z. B. verdeckte Kom-
munikationsversuche, tangentiale Strategien erkennen

•	 bewusstes Intervenieren bei unproduktiven  
Gesprächsverläufen, nicht abwertende Offenlegung 
von verdeckter Kommunikation

•	 gegenseitiges Verständnis über den Gesprächsverlauf 
herstellen

(M 5) Die Abwertungs-
hierarchie: Umgang mit 
Beratungsresistenz und 
Problemblindheit

•	 Abwertung von Problemen taxieren
•	 Abwertungen des Problems konfrontieren
•	 gemeinsame Sichtweise auf das Problem herstellen
•	 gemeinsamen Lösungsweg entwickeln

(M 6) Das Spielekonzept 
nach Berne: Unprodukti-
ve Gesprächsmuster –  
Spiele erkennen und 
beenden

•	 Spiele erkennen
•	 Gefühle und Motive hinter den Spielen hypothetisieren
•	 Ausstiegsstrategien aus Spielen durchführen
•	 Metakommunikation über Spiele
•	 Bedürfnisse offen ansprechen
•	 gemeinsamen Spielausstieg suchen

Nach einer dreistufigen Evaluation des Trainings (Aich, 2015) wurde in 
einem weiteren Entwicklungsschritt das GMG als landesweites Projekt 



81

U
m

setzung eines m
ultiplikatorengestützten Gesprächstrainings

jlb no. 4/2020  https://doi.org/10.35468/jlb-04-2020-07

zur Erweiterung der Beratungskompetenz von Lehrkräften in Koopera-
tion mit dem Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Würt-
temberg und der Akademie für Innovative Bildung und Management 
Heilbronn-Franken (AIM) gestartet. Hierfür sind ausgewählte Lehrkräf-
te in einem Zeitraum von fünf Monaten zu Multiplikator*innen (Mul-
tis) des GMG geschult worden, die anschließend das Training an den 
staatlichen Schulämtern des Landes Baden-Württemberg durchführen 
(Aich, Kuboth & Behr, 2017b). Diese Schulung der Multiplikator*innen 
(Multis) wurde evaluiert (Kuboth & Aich, unter Begutachtung). In einem 
nächsten Schritt erfolgt die Evaluation der durchgeführten Trainings. 
Die folgenden Bausteine stellen ein Konglomerat unserer langjährigen, 
subjektiven Erfahrungen und der durchgeführten Begleitforschung 
dar und sie sollen als Anregungen für eine erfolgreiche Umsetzung 
von Multiplikator*innenschulungen dienen. 

Wichtige Bausteine der Umsetzung 

Die Auswahl der Multiplikator*innen

Ein besonderes Augenmerk wurde auf die Auswahl der Multis gelegt. 
Hier wurden 20 aus 70 Personen ausgewählt. Die Kriterien waren eine 
Ausbildung in einem Beratungsverfahren, die Anwendungsdauer von 
Gesprächsführung bzw. Beratung im schulischen Setting sowie die 
(Vor-)Erfahrungen in der Erwachsenenbildung. Da die Multis eine es-
senzielle Grundlage für die erfolgreiche Umsetzung der Maßnahme 
darstellen, ist die sorgfältige Auswahl der Bewerber*innen zentral. Es 
zeigte sich im Projektverlauf, dass die Vorkenntnisse in Beratung und 
Gesprächsführung, auch aus Sicht der Multis, absolut notwendig wa-
ren, da diese grundlegende Kompetenz nicht in einer relativ kurzen 
Multiplikator*innenschulung erreicht werden kann. Obwohl sich die-
se Feststellung relativ profan anhört, wird sie aus unserer Sicht bei der 
Umsetzung von vielen Schulungsprogrammen vernachlässigt.

Schulung der Multiplikator*innen 

Für die Ausbildung der Multis wurde ebenfalls ein Training entwickelt, 
das aus Theorie-Inputphasen, praktischen Übungen zur Theorie, einer 
anschließenden Reflexion und den eigenen Umsetzungsmöglichkeiten 
in der Schulung von Lehrkräften bestand, entsprechend des didakti-
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schen Doppeldeckers nach Wahl (2013). Hier wurde trotz des festen 
curricularen bzw. modularen Aufbaus des GMGs großen Wert darauf 
gelegt, dass die Multis eigene Beispiele und Umsetzungsideen ent-
wickeln konnten, die sie später zur Veranschaulichung ihrer eigenen 
Schulungen verwenden. So sollte einerseits die Wiedergabetreue ge-
sichert werden (Petermann, 2014) und andererseits sollten die Multis 
die Möglichkeit für autonomes Handeln innerhalb des gesetzten Rah-
mens erhalten.
Darüber hinaus konnten die Multis ihre eigenen Bedenken bei der 
Umsetzung des Programms offen einbringen und es wurde nach al-
ternativen Handlungsmöglichkeiten für sie gesucht. Aus unserer 
Perspektive ist diese Auseinandersetzung mit dem Trainingskonzept 
zentral, da so die Bedenken und Widerstände der Multis beseitigt 
werden können. Des Weiteren trug das Angebot von Supervisions-
terminen in Gruppen oder auch individuell durch den Ausbildungs-
leiter während der Phase der individuellen Vorbereitung der Multis 
sowie während der Durchführungsphase des Trainings zur erfolgrei-
chen Umsetzung bei. Dies half den Multis, Schwierigkeiten zu bewäl-
tigen und bei offenen Fragen Sicherheit zu gewinnen (Kuboth & Aich,  
eingereicht). 

Identifikation der Multiplikator*innen  
mit dem Trainingskonzept

Gerade im Bereich der Gesprächsführung spielt die eigene Einstel-
lung eine zentrale Rolle. Dies gilt insbesondere für die Multis, die das 
Programm mit Lehrkräften durchführen. Sind sie nicht überzeugt und 
stehen hinter dem Konzept, können sie dieses kaum adäquat vermit-
teln und umsetzen. Eine hohe Identifikation ergibt sich durch die In-
halte und durch ein kohärentes Trainingsprogramm sowie durch eine 
Schulung, die auch Raum für die persönliche Entwicklung im oben 
beschriebenen Sinne bietet. Nach unserer Erfahrung steigt die Identi-
fikation mit dem Training nach jedem erfolgreich durchgeführten Trai-
ningsdurchgang. Die erfolgreiche Trainingsumsetzung wird durch die 
folgende wechselseitige Beeinflussung verstärkt: Die Multis werden 
selbstsicherer, kompetenter, authentischer und setzen somit das Trai-
ningsprogramm noch besser um, wodurch sie bessere Rückmeldun-
gen bekommen, was die Identifikation mit dem Programm wiederum 
erhöht und die Motivation der Multis steigert.
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Fazit

Die flächendeckende Verbreitung von Fortbildungskonzepten wird 
oft gefordert und sie ist natürlich auch sinnvoll, um möglichst vie-
le Personen nach demselben Konzept zu schulen. Gleichzeitig stellt 
die flächendeckende Umsetzung die Fortbildner*innen regelmäßig 
vor Herausforderungen. Aus unserer Sicht ist die Ausbringung über 
ein Multiplikator*innensystem eine gute Möglichkeit, in die Fläche 
zu gehen und gleichzeigt die Qualität des Fortbildungskonzepts auf-
rechtzuerhalten. Unsere Bausteine stellen hoffentlich eine Hilfe für 
andere Fortbildner*innen bzw. anderen multiplikatorengestützte 
Fortbildungsprojekte zur erfolgreichen Umsetzung dar. 
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